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Hie si mir deheime

Warum sött da ne Purefrou nid o hie
und da ds Wärchholz mit der Fädere ver-
tuusche

Was i gschriebe heig? Fragit e Chöchi,
was si scho alls g'chochet heig! Mängs ist
längste g'ässe und vergässe. Es seit niemer
niit me dervo. Z'erste, wo d'Lüt dervo
gredt hei, ist «d'Lindouere» gsi. Es Schou-
spiel, wo im-ene bärnische Wettbewerb e

Prys het übercho, u mir viel Freud u uner-
warteti Anerchennig brunge het. Ds Bär-
ner Heimatschutztheater hets ufgfüehrt, u
dertür isch-es wyt ume bekannt worde.
Speter hets mi glustet, «Ueli der Chnächt»
vom Gotthälf z'dramatisiere. O är ist guet
ufgno worde. «Er ist uns während dem
Spielen lieb geworden», het einist e Spieler
gschriebe. Das het mi gfreut.

E Uftrag vo der schwizerische Volkskund
het mi no uf-e-nes anders Gebiet gfiiehrt
— uf d'Suechi nach altem Volksguet, na
Sitte u Briiüch, na Gloube und Abergloube.
U wis eim geit bim Sueche, mi fingt no an-
dersch, wo eim würdi reue, wenn es ver-
gässe blieb. Was i no wöll schrybe? Das
chani Wäger nid säge. Mir Purelüt müesse
mit mängem rächne u cheu nid viel zum
vorus abmache. Mi seit: es chunnt uf ds
Wätter ab. E. B.

li 'Lindouere» — so heisst ein Theater-
stück, das seinerzeit durch das Berner Hei-
matschutztheater weitum bekannt wurde.
Die Verfasserin ist die emmentalische Hei-
mat- und Dialektdichterin Elisabeth Baum-
gartner, die hier Uber sich selbst berichtet:

«X ha's gwüss chli ungärn gha, wo der
Photograph äxtra vo Züri iche cho ist, für
bi üs es paar Bilder ufz'näh. Es düecht
mi, es sött si fast nid derwärt si, da so
nes Wäse z'mache. Weder — es ist scho
chli öppis kurligs, wene Purefrou, wo
süscht all Häng voll z'tüe hätt, näbet si
hocket u schrybt u Papier brucht. Gällit
— es wurd süscht eigetlich g'schriebe gnue.
Aber mir Purelüt läbe o nid i Tag iche.
Un es fahrt is mängs düre Chopf — u
mängs rüehrt is a ds Gmüet, we mer der
Härd wärche, wo scho üsne Vorfahre het
Z'Aesse gäh, we me i me-ne Hus deheime
ist, wo scho mängi Generation ist drinne
worde u gstorbe, u Freude u I^eid drinne
erlabt het. We me Frucht ärntet vo Bäume,
wo d'Voreltere hei pflanzet u derzue gluegt,
we me sälber muess säie u pflanze, wo me
ke Aern u ke Nutze meh het dervo. Wo
für d'Nachkomme ist.

Destwäge ist d'Gsichcht vo üser Familie
gar äng mit üssm Hei verchnüpft. Män-
gischt ist das gar en inträssanti Gschicht.
Uf all Fäll chönnt me öppis drus lehre. Mi
erfahrt, was üsne Vorfahre für Läbe u
Stärbe ist e Nutze gsi u was ne ist zum
Schade u Säge worde. Es wär schad, we
das vergässe würd und verlöre gieng.

Wäm wär's nid dranne gläge, dass üs
das erhalte blibt? U luegt nid grad d'Stadt
uf ds Land, u erwartet vo Us, dass mir
ds Möglichste derzue tüe-i! Vilicht nid
nume mit Wärche u Bösha, vilicht sötti
mer o zeige, dass mer o no i der Art glych
bliebe sy wie d'Pure vom Hütli, wo im Ver-
troue uf Gott u di eigeti Chraft der Schwy-
zerbund hei gründet. Mit däm hei sie's
düreghoue!

U itz wei mer doch zeige, dass o mit üs
no öppis ist!

Ob me das mit Schrybe chönn mache!
Bhüetis nid! Aber mi cha doch vilicht chly
dranne hälfe, anderne zeige, wie viel Guets
u Schöns mir hei, wo nes si derwärt ist,
derzue z'luege, darf mängischt o chly balge
u usinière, we eim e Sach nid gfallt. —

Oder es glustet eim, es Läbe, es Schicksal
mitz'erläbe, i Gedanke, fr üs u anderi zur
Lehr.
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kiie si mi>- öskeims

Warum sött 6a ne Lurekrou n ici o k le
uncl 6a 6s Wârckkols mit 6sr Oâ6ers ver-
tuuscke

Was i gsckrisbe keig? Lragit e Oköcki,
WÄR si scko alls g'ckocket keig! Mängs ist
längste g'àsse un ci vergàsss. Lis seit nismsr
niit me 6ervo. 21'ersts, wo 6'Oüt 6srvo
grecit kei, ist «6'Oin6ousre» gsi. Lis Sckou-
spiel, wo im-sne dàrniscke Wettbewerb s
Lr^s ket übsreko, u mir viel Lrsucl u uner-
wsrteti àsrckennig drunge ket. Os kZài-
ner Llsimatsckut^tkeater Lets ukgküekrt, u
ösrtür isck-es wzrt ume bekannt wor6s,
Lpstsr bets mi glustet, «Oeli 6er Oknâckt»
vom Oottkàik 2'6ramatisiers. O àr ist guet
ukgno wor6e, «Or ist uns wskrsnci <iem
Spielen lied geworden», bet einist e Spieler
gsckrisbe, Oas bet mi gkreut,

O Oktrag vo 6sr sckwiseriscks Volkskunci
bot mi no uk-e-nes an6ers Oebiet gkllskrt
— uk 6'3u«cki nack altem Volksguet, na
Litte u Orllück, na Oloubs uncî ^dergloubs,
O wis sim gsit bim Suscbe, mi kingt no an-
clersoti, wo sim würcli reue, wenn es ver-
gässs blieb, Was j no wöil sckrzrbe? Oas
obani Wäger ni6 säge, Mir Lursliit müesss
mit màngem ràekne u eksu n ici viel sum
vorus sbmaebe, Mi seit: es ebunnt uk 6s
Wätter ad, O. l3.

'Lin6ouers» — so beisst ein l'keatsr-
«tiiek, 6as seinerzeit 6urcd 6as Oernsr LIsi-
matsctuàtksatsr wsitum bekannt wurcle.
Oie Vsrkasssrin ist clis smmsntaliseke Klei-
mat- unci Oialsktciioktsrin Olisabetk IZaum-
gartnsr, clis bier liber sick selbst bsricktst:

«I ka's gwüss ekli Ungarn gka, wo 6er
Lkatograpk âxtra vo êlitri icke cko ist, kiir
dl lis es paar OiI6er uk^'näk. Os cliisckt
mt, es sött si tast niâ âsrwàrt si, 6a so
nss Wäss 2'macks. Ws6sr — es ist scko
ckli öppis kurligs, wens Lure trou, wo
süsckt all Häng voll s'tüs kätt, nâdst si
kocket u sckr^bt u Lapisr brückt. Oällit
— es wur6 siisckt sigstiick g'sckrieds gnus,
iiber mir Lurelüt lade o ni6 i 1'ag icke.
On es kakrt is mängs «Zlire Okapk — u
mängs rüskrt is a 6s Omüst, ws mer 6sr
Llär6 wäreks, wo scko üsne Vorkakre ket
2'àsss gàk, ws me i me-ns Ous 6eksims
ist, wo scko mängi Osneration ist 6rinns
wor6s u gstorbe, u Lreucis u Leici 6rinne
erlabt kst. Ws ms Lrucbt ärntst vo Bäume,
wo 6'VoreItsrs bei pklan^et u 6srsue gluegt,
we ms säldsr muss« sâis u pklanss, wo me
ke it,srn u ks Out^e mek ket 6ervo. Wo
kür 6'Osckkomms ist.

Oestwäge ist 6'Osickckt vo üssr Lamilie
gar äng mit üssm Llei vercknüpkt. Man-
gisckt ist 6as gar en inträssanti Osekickt,
Ok all Läll ckönnt ms öppis clrus Iskre, Mi
erkakrt, was üsne Vorkakre kür Labe u
Stärke ist e Outse gsi u was ns ist sum
Sckacle u Säge wor6s, Os wär scka6, we
6ag vergässo wür6 un6 verlöre gisng.

Wäm wär's ni6 6ranns glägs, 6ass üs
6as erkalte blibt? O luegt ni6 gra6 6'Sta6t
uk 6s Lancl, u erwartet vo üs, 6ass mir
6s Mögllckste 6srsue tüe-i! Vilickt ni6
nums mit Wärcks u Oöska, vilickt sötti
mer o 2öige, 6ass mer o no i 6er à.rt glzcck
bliebe szr wie 6'Lure vom kìlltli, wo im Ver-
trous uk Oott u 6i sigeti Okrakt 6sr Lckwzr-
2srbun6 kei grünüst. Mit 6äm bei sie's
6ürsgkoue!

O itx wsi mer 6ock 2sigs, 6ass o mit üs
no öppis ist!

Ob me 6as mit Lokrzrbe ckönn macks!
Oküetis ni6! ^.ber mi cka 6ock vilickt ckl^
6ranne kälks, anösrns 2Sige, wie viel Ousts
u Lcköns mir kei, wo nés si cisrwärt ist,
6er2us 2'Iuegs, 6ark mängisckt o ckl^ balge
u usiniers, we eim e Sack ni6 gkallt. —

Ocisr es glustst sim, es Lade, es Lckicksal
mits'srläbs, i Oecianks, kr üs u anösri sur
Lskr,

Linien^
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